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4G Sr. Hfuftaöe Strafft: SBie Tjeifet biefe ©turne?

2öie Reifet biefe Slurne?
©eitbem eg auf unferer frönen ©rbe Bim

men gibt, grauen, bie barart borbeigeljen, unb
Botauifer, bie babei berWeilen, pflegen bic
grauen gut fragen:

„Sßie fjeffft biefe Blume?"
®ie Blumen finb lange nidjt fo neugierig,

fie fragen nicfjt: SBic Ijeifjt biefe grau?
®ie Blumen Ijaben unter fid) feinen Barnen.

©ie erfennen fidj in ben gelbern unb auf ben

Sllpen an iljrer ©eftalt, iprer garbe unb an
ibjrem SDuft. gWeifetlog plaubern fie alg gute
Barbarinnen über itjr Meib, iljre Heilten SIm
liegen, aber fie ïûmmern fidj um feinerlei gi=
bilftanb.

©o mußten alfo bic -DBenfdjert fid) iprer am
ueljmen; unb biefe l)abcn benn audi bie Blumen
getauft, inbera fie-iljnen einen ©emeinitameu
gaben, ber je nacfi beut Sanbftridj ober ber

©pradje anberg lautet.
Sktnit baben fid) Sinné unb feine ©djület

in bie Jtngelegenljeit gemifd)t itnb baben £)rb=

mtng in bag Bflangenreid) gebtadit — menu,

man eg rtidjt Ihtorünung nennen Witt. ©ie

baben Maffen, tXnterïIaffén, gamilien, ©e=

f(d)tecb)ter, Birten, SIbarten unb llnterabärten
aufgegellt. Qu biefer Sfaufarbeit baben fie bag

Satein, bie ©pracfje ber ©eleprten boit bantalg
unb bie ber gebauten bon îjeitte gu Bate gego=

gen. ©o fdjätjt man gegenwärtig bie auf biefe

SBeife entftorte glora auf bierbjunberttaufenb
.Strien, unter benen eg punberttaufenb Bbane=

rogamen, bag Reifet, gjßflangen mit beutlidjen
Befrudjtungginerfgeugen, gibt, unb breibunber©
taufenb ÂîrtUHogauten: garrenfräuter, Bloofe,
Sögen, Sßilge, gledjten. Bun benn, meine $a=
me, Wag foil id) galten auf bie grage: „SBie

I)eif)t biefe Blume?" antworten? ©g gibt alfo
tjunberttaufenb Blumenarten! gdj fenne ben

Barnen, ben bie Sa üblen te biefer Blume gegeben

baben, niebt, benn ad), id) bin ein ©tabtmenfdj!
Unb bann bin idj 'fein Botanifer, obfdjon

id) luie biele aubere lange gal)te l)inburd) Bo=

tanif getrieben tjabe.
- ©eitatten ©ie, baff id) gljnen mit einer

grage antworte:
SBatwm Wollen ©ie ben Barnen biefer Blume

46 Dr. Gustavo Krafft: Wie heijzt diese Blume?

Wie heißt diese Blume?
Seitdem es aus unserer schönen Erde Blu-

men gibt, Frauen, die daran Vorbeigehen, und
Botaniker, die dabei verweilen, Pflegen die

Frauen zu fragen:
„Wie heißt diese Blume?"
Die Blumen sind lange nicht so neugierig,

fie fragen nicht: Wie heißt diese Frau?
Die Blumen haben unter sich keinen Namen.

Sie erkennen sich in den Feldern und auf den

Alpen an ihrer Gestalt, ihrer Farbe und an
ihrem Dust. Zweifellos plaudern sie als gute
Nachbarinnen über ihr Kleid, ihre kleinen An-
liegen, aber sie kümmern sich um keinerlei Zi-
vilstand.

So mußten also die Menschen sich ihrer an-
nehmeng und diese haben denn auch die Blumen
getauft, indem sie ihnen einen Gemeinnamen
gaben, der je nach dem Landstrich oder der

Sprache anders lautet.
Dann haben sich Linng und seine Schüler

in die Angelegenheit gemischt und haben Ord-
nung in das Pflanzenreich gebracht — wenn
man es nicht Unordnung nennen will. Sie

haben Klassen, Unterklassen, Familien, Ge-

schlechter, Arten, Abarten und Unterabürten
aufgestellt. Zu dieser Taufarbeit haben sie das

Latein, die Sprache der Gelehrten von damals
und die der Pedanten von heute zu Rate gezo-

gen. So schätzt man gegenwärtig die auf diese

Weise entflorte Flora auf vierhunderttausend
.Arten, unter denen es hunderttausend Phane-
rogamen, das heißt, Pflanzen mit deutlichen

Befruchtungswerkzeugen, gibt, und dreihundert-
tausend Kryptogamen: Farrenkräuter, Moose,
Algen, Pilze, Flechten. Nun denn, meine Da-
ine, was soll ich Ihnen auf die Frage: „Wie
heißt diese Blume?." antworten? Es gibt also

hunderttausend Blumenarten! Ich.kenne den

Namen, den die Landleute dieser Blume gegeben

haben, nicht, denn ach, ich bin ein Stadtmensch!

Und dann bin ich kein Botaniker, obschon

ich wie viele andere lange Jahre hindurch Bo-
tanik getrieben habe.

- Gestatten Sie, daß ich Ihnen mit einer

Frage antworte:
Warum wollen Sie den Namen dieser Blume
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toiffen? $inben ©ie fie fronet, toenit ©ie
ipxeit dornen toiffen? llnb toelcpeit tarnen
toitttfcßen ©ie gu erfahren; toie fie Bei ung ouf
bem Sanbe obex luie fie in fffxanfxeicp ïjeifgt,
obex Bxautpett @ie ben lateinifcpen tarnen?
Dbex ntüffen ©ie atte Sîamen gitgleicp toiffen?

3Sie neugiexig bocB) bie fyxauen finb? llnb
toag füx eine aBgefcpmadte ©oxftettung fie fid)
Ion bex ©otau it" macßeit! fffüx fie ifi bex ©o=

tanilex eine SCrt ©lumenabxepBud), bex 2Jtinexa=

loge ein ©teinabxepBucp, toie ettoa bex 3sungge=

feile ein SIbxepBucp füx fd)led)te Xßipe ifi.
Sïuf gut ©IM ein paax ©eifpiele.
Sex Heine Slmppex peipt aucp'Sauexantppex

obex ©auexïlee, Botanifd): Dpalig acetofefla ; bie

Sebloje peipt and) ©tainelle, in bex ©otanil:
©peixantug ©peixi. ©ie ©ottexBIume Igeifgt

©UttexBIume obex: ©altpa paluftxig. $ie ©on=
battaxia ntajulig ift bie SJiaiBIunte unb bie ©riga
ntebia ift jene feine ©xagaxt, bie man Qittex*
gra§ obex ^utfudgBlunte nennt.

fpuntexttaufenb lateinifcpe Sopueluantett unb
gtoei obex bxeipunbext fxaitgofifcpe lament ©o
field eg mit bex ©otanil bex ©flaitgenfamntlex
unb bex g-xauen aug!

<• * 4-

©ineg ©ageg toax id) auf bem ©ipfel bex

Sligi: bag SBettex tounbexBax, bag ©anoxama
gxopaxtig, füx meine geogxappifdfen SSeuutniffe
biel git großartig I $toei fxembe ©amen, bie
toebex mit einem ©aebedtex, nod) bexfcptebenen
unbexn ©ittgen bexfepeu finb, peftert fid) an
meine ©opleit, um bon mix bie Barnten bex

©exggipfel unb bex ©een git exfapxen, bie einen
boxt oBen um'toimmeln unb bextoixxen. 11m

xafcp boxtoäxtg gu loin men, ftpmeipe id) $spnen

aitfg ©exatetoopt obex =üBeI all bie Tanten
oitg meinem alten ©pmhafiaftenxepextoix in»
©eficpt!

„SBie boxtxefflid) ©ie bie .©egenb lernten!"

„0, meine ©amen, enttoebex ift man ein
©cptoeigex, obex man ifi eg nicpt!"

Stuf alien ©ipfeln unfexex SHpen paBe id)
Sente angetroffen, bie um feben ©xeig bie Sla=

men bex ©letfcper, bex ^lüffe, bex fteilen ©exg=
fpipen unb all bex piiBicpeit ©lumen toiffen
toottten, bie boxt oBen box ®älte gittexn, bie

Suxgeln tief int. ©cpnee unb bie,frotte im ©on
uenlicpt.

©aim fcpiden fie jetoeileu ©oftlaxteft'dii bie

SSelt pinaug, bie mit ipxex SBiffenfcpaft iïïit=
fixiext finb!

„2Bix fepett boit piex aug ben ©tout ©laitc,
meine Siebe, bett ©loitte Slofa, ben ©elBgapn,
bie ©xiinen ©abelit unb bag ©cptoaxgpoxn. Sep

pabe ben Slanunculug glacialig unb bag fgiexiu
ciitm auxantiaeum gefunbeit! ."

©iefe Seutc paBeit einen atäcptigen Sexn=

eifex; bag Sfexftepen matpt fptteit fein ,iiopfgex=
Bxecpeii; eg ift ufiten uitmögticp, ettoag gu Be=

tounbexn itnb baßei ®u fdjtoeigen. .vpufg
©cptoäxmett unb ©xaunten bexftepen fie fid) gax
nicpt mepx! fpitx m 9®'^ ttîtr nodi ©eogxa=

ppi.e, ©oiueiiflatux unb Maffifilation
Papageien!

* *

©ein, meine ©ante, id) Bin lein Catalog unb
leibe aucp nidjt ait bex ©ammeltout.

3'xagen ©ie mid) epex, aug toelcpen ©toffen
biefe fßflange fiep aufbaut, toie fie atmet, obex

tote fie liebt, gxagen ©ie mid) meinettoegen,
toie bex ©tidftoff in bex Suft fid) iit bex ©flange
feftfeßt, urn bie ©itoeipftoffe gu Bilbett, bie fo

uitenblid) mannigfaltig finb, bap einem üBex

beit Stamen fdftoinbtig toixb.
Ufxagen ©ie: Sffiaxum ntttp bie ©litte bextoett

felt, bam it bie gxitcpt xeift? ©ieg totixe eilte

itatüxlidfe unb 3P*em ©efdfledft entfpxed)eitbe

gxage. Dbex: 3Bie exgeugt bie Sßflange QucEex,

©täx'femepl obex ÖI?
Sieben toix miteinanbex ÜBex bag ©onbex=

unb bag ©ejeïïfdfaftgleBen bex 5ßflangen.
Sieben toix itbex bie Dgmofe obex ben !§eIio=

txopigmug obex itBex bie SHlaloibe — ©pinin,
SJloxppiunt, ©igitalin, ^affëtn ufto. — toeldje

hex ©pent ifex aug ben Sßflangen auggiept unb
meltpe bie unfcpulbigen SBiffertfdpaftlex toie atte

©xftpeittungeit bex Slatitx alg eine gaxte 9Ittf=

inexlfantleit bexfelBen füx bie leibenbe SOlenftp-

peit Betxad)ten, toäpxenb bocp biefe SHïaloïbe

nid)t mepx unb nicpt toenigex alg ben SXugtoitxf

bex ipflongeit baxftelleit.
gxageit ©ie mid) itBex atCeg, ioag ©ie tooI=

left, meine ©ante, auggenontnten beit

Slameit biefex SSIume!
SJfan fdfliept bom ©aunt auf feine gxitdjte,

bom Sepxex auf feine Slnttoöiten unb bom

©cpiilex auf feine gxagett.
©ie SSiffen'fdjaft ift peute lein Slegiftex

mepx!
îj*

Hub nun fepett ©ie, meine ©ante, toie atte»

gufammeitpängt! Septpin paBe itp ©ie in bex

©tabt angetxoffen. ©ie paBen mid) mit einem

veigenben Scicßeln Begxüpt.
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wissen? Finden Sie sie schöner, wenn Sie
ihren Namen wissen? Und welchen Namen
wünschen Sie zu erfahren s wie sie bei nns auf
dem Lande oder wie sie in Frankreich heißt,
oder brauchen Sie den lateinischen Namen?
Oder müssen Sie alle Namen zugleich wissen?

Wie neugierig doch die Frauen sind? Und
was für eine abgeschmackte Vorstellung sie sich

von der Botanik machen! Für sie ist der Bo-
taniker eine Art Blumenadreßbuch, der Minera-
loge ein Steinadreßbuch, wie etwa der Jungge-
selle ein Adreßbuch für schlechte Witze ist.

Auf gut Glück eill paar Beispiele.
Der kleine Ampher heißt auch'Sauerampher

oder Sauerklee, botanisch: Oxalis acetosella; die

Lebkoje heißt auch Mainelke, in der Botanik:
Cheirantus Cheiri. Die Dotterblume heißt
Butterblume oder: Caltha palustris. Die Con-
ballaria majalis ist die Maiblume und die Briza
media ist jene feine Grasart, die man Zitier-
gras oder Kuckucksblume nennt.

Hunterttausend lateinische Doppelnamen und
zwei oder dreihundert französische Namen! So
sieht es mit der Botanik der Pflauzensammler
und der Frauen aus!

Eines Tages war ich auf dem Gipfel der

Nigi: das Wetter wunderbar, das Panorama
großartig, für meine geographischen Kenntnisse
viel zu großartig! Zwei fremde Damen, die
weder mit einem Baedecker, noch verschiedeilen
andern Dingen versehen sind, heften sich an
meine Sohlen, um von mir die Namen der

Berggipfel und der Seen zu erfahren, die einen
dort oben um'wimmeln und verwirren. Um
rasch vorwärts All kommen, schmeiße ich Ihnen
aufs Geratewohl oder -übel all die Namen
aus meinem alten Ghmnasiastenrepertoir ins
Gesicht!

„Wie vortrefflich Sie die Gegend kennen!"

„O, meine Damen, entweder ift man ein
Schweizer, oder man ist es nicht!"

Auf allen Gipfeln unserer Alpen habe ich

Leute angetroffen, die um jeden Preis die Na-
men der Gletscher, der Flüsse, der steilen Berg-
spitzen und all der hübschen Blumen wissen

wollten, die dort oben vor Kälte zittern, die

Wurzeln tief im Schilee und die Krane im Soil-
nenlicht.

Dann schickeil sie jeweilen Postkarten' in die

Welt hinaus, die mit ihrer Wissenschaft illu-
siriert sind!

„Wir sehen von hier aus den Mont Blanc,
meine Liebe, den Monte Rosa, den Gelbzahn,
die Grünen Nadeln und das Schwarzhorn. Ich
habe den Ranunculus glacialis und das Hiera-
ciuin aurantiacum gesunden! ."

Diese Leute habeil einen mächtigen Lern-
eiser; das verstehen macht ihnen kein Kopfzer-
brechen; es ist ihnen unmöglich, etwas zu be-

wundern und dabei '^zu schweigen. .,,Äufs
Schwärmen und Träumen verstehen sie sich gar
nicht mehr! Für fib gibt's nur noch Geogra-
phie, Nomenklatur und Klassifikation

Papageien!

Nein, meine Dame, ich bin kein Katalog und
leide auch nicht an der Sammelwut.

Fragen Sie mich eher, aus welchen Stoffeil
diese Pflanze sich aufbaut, wie sie atmet, oder

wie sie liebt. Fragen Sie mich meinetwegen,
wie der Stickstoff in der Luft sich in der Pflanze
festsetzt, um die Eiweißstoffe zu bilden, die so

unendlich mannigfaltig sind, daß einem über
den Namen schwindlig wird.

Fragen Sie: Warum muß die Blüte verwel-
ken, damit die Frucht reift? Dies wäre eine

natürliche und Ihrem Geschlecht entsprechende

Frage. Oder: Wie erzeugt die Pflanze Zucker,

Stärkemehl oder Öl?
Reden wir miteinander über das Sonder-

und das Gesellschaftsleben der Pflanzen.
Reden wir über die Osmose oder den Helio-

tropismus oder über die Alkaloide — Chinin.
Morphium, Digitalin, Kafföin usw. — welche

der Chemiker aus den Pflanzen auszieht und
welche die unschuldigen Wissenschaftler wie alle

Erscheinungen der Natur als eine zarte Auf-
inerksainkeit derselben für die leidende Mensch-

heit betrachteil, Währelid doch diese Alkaloïde

nicht mehr und nicht weniger als den Auswurf
der Pflanzen darstellen.

Fragen Sie mich über alles, was Sie wol-
len, meine Dame, ausgenommen den

Namen dieser Blume!
Man schließt vom Baum auf seine Früchte,

vom Lehrer auf seine Antworten und vom
Schüler auf seine Fragen.

Die Wissenschaft ist heute kein Register

mehr!

Und nun seheil Sie, meine Dame, wie alles

zusammenhängt! Letzthin habe ich Sie in der

Stadt angetroffen. Sie haben mich mit einem

reizenden Lächeln begrüßt.
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eingehängt®er Iperr, in beffen Strut id)
hatte, fragte ntid) bummerWeife:

„Sßie heifet biefe Same?"
®ie SJÎanncx finb oft fo neugierig!

,,gd) toeifj eg nicht," antwortete id), unb eg

War Wtrïlid) Wahr; gïw 9?ame fiel mir einfach
nicht ein!

©ctfeb: Sie 5ßara£>el bon ber Otulje.

gd) bergeffe nämlich bie Stauten ber 23Iu=

men, Wie bie ber grauen, um mid) um fo Beffer
ihreê ©efidftg, gtfreg 2ßoI)Igerud)g unb ihrer
©ugenbeit gu erinnern!

SSon ®r. ©uftabe ®rafft, Saufanne.*)

*) Stutorifierte ÜBerfe^ung au§ be§ S3erfnf=
fer§ SBert: „£e§ 33elte§ SPfinuie?", Sßetlag S)ctboi
& So., pr. Saufanne 1921.

b®Sb®Sbi©SbiSGbi©(öb®Sb®(öb®Sy©(5b®(Db®®©(S^6^S^Si®CDb^X5b®Si®eb®S^S^SGy©

îîachtoattbcrung.
Schaurig, im göerbftc 3U roanbern

nachts burd) ben nebetnben Sann ;

einfam unb fern uon ben Stnöern,

ftiirm' ich wie träumenb ooran.

3ft es bes fpulfes Klopfen,
bas mich erbeben macht?

jjör ich ben Siebet tropfen?
33in ich aücin in ber Stacht?

Qlber roas quillt mir oom fielen
auf einmal fo licht unb roarm,
als ging' ich im Scheine oon üerjen
mit meiner Ciebften am Strm?

So nod) Stunben 3U roanbern,
lochte mid) root)Iige ftein,
trauenb ber Streue bes Stnbern

deiner, ber liebt, iff allein.
2lt)oXf $i%tïin.

3)ie Parabel t
S8on @ a f e b

©g gab einen ©ag, an bem ich niübe War.
©enn meine Sage Waren Pott ©orgen geWefen
unb meine 9häd)te ohne (Schlaf. Xtnb ich ftwad)
31t $eturat) unb fagte:

„geh möchte mid) gerne ein Bifjdfen hinlegen
unb ausruhen. Sa§ mid) ein @tünbd)en allein
unb ftör' mich nicht!"

Xtnb fo legte ich mid) beim tun,
Unb id) hörte bag Éuftappen Heiner güffe

unb bann gaB eg gWet ^änbdjen, bie an meiner
©ür fchoBen. Xtnb bann tant bie ©odfter ber
©ocfiter ,St:etitcahs gu mir. Xtnb bie Heine ©ante
ift noch nicht brei gatjre alt.

Xtnb fie fagte: „©rofffiapa, id) möchte mich
mit bir ausruhen!"

Xtnb ich fagte: Jomm, Wir Werben ung gm
fammen ausruhen! ©djliefj beine Singen fein
gm unb fei gang ftitle. ©0 Werben Wir un»
Beibe augruhen!"

Xtnb bie SIrt, Wie ficB) bie ©achter ber ©ocfi=
ter tSMuraï)g ausruhte, War biefe:

on ber 2htf)e.
bent SBeifen.

©ie frod) unter bie ©eefe, bie mich gubeefte,

fo bafj ihr ilopfdfert unb atteg übrige Per»

fdfWanb unb bann rief fie:-„©rofjpafia, Wo Bin

ich?"
Xtnb bann fud)te ich mein tieir.es SJiäbd)eu,

bag id) berloren hatte. Xtnb ich fragte: „SBo ift
mein Heineg SJiäbchen?" „StBo ift mein Heines
3Jiäbd)en?" Xtnb fühlte über bie ®ede hin unb
fanb eg nicht.

©arm rief fie auf einmal: ,,©a Bin ich!"
Xtnb Warf bie ©eefe fort unb lachte.

Xtnb fie berftedte fid) bor mir nod) ein gWei=

teg unb britteg unb bierteg SDZal. Xtnb id) fanb
fie immer Wieber unter ber ÜSettbede,

Xtnb alg fie beg ©pielg mübe loar, fetgte fie
fiel) rittlingg auf mid), fo baff ein gû^Iein linïs
unb bag anhexe red)tg nieberhing unb bann er-
griff fie meine Seine, bie ihre iQÖnbdfen freilich
nicht fehr rafd) umfchlieffen ïonnten, unb bann
fdiWang fie Hch guritd, fo baf) ihr .ftöpithen bag

ftXiihehett gWifctjen meinen Vitien Berührte unb

48 Adolf Nögtlin: Nachtivaudervlig. —

eingehängtDer Herr, in dessen Arm ich

hatte, fragte mich dummerweise:
„Wie heißt diese Dame?"
Die Männer sind oft so neugierig!

„Ich weiß es nicht," antwortete ich, und es

war wirklich wahr; Ihr Name fiel mir einfach
nicht ein!

Eased: Die Parabel von der Rahe.

Ich Vergesse nämlich die Namen der Bln-
men, wie die der Frauen, um mich um so besser

ihres Gesichts, Ihres Wohlgeruchs und ihrer
Tugenden zu erinnern!

Von Dr. Gustave Krafft, Lausaune.*)

I Autorisierte Übersetzung aus des Versas-
sers Werk: „Les Belles Minutes", Verlag Pahot
Q Co., Pr. Lausanne 1S21.

Nachtwanderung.
Schaurig, im Kerbsie zu wandern

nachts durch den nebelnden Tann;
einsam und fern von den Andern,
stürm' ich wie träumend voran.

Ist es des Pulses Klopfen,
das mich erbeben macht?

Kör ich den Nebel tropfen?
Bin ich allein in der Nacht?

Aber was quillt mir vom Kerzen
auf einmal so licht und warm,
als ging' ich im Scheine von Kerzen
mit meiner Liebsten am Arm?

So noch Stunden zu wandern,
lockte mich wohlige Pein,
trauend der Treue des Andern
Keiner, der liebt, ist allein.

Adolf BölMn.

Die Parabel r
Von Eased

Es gab einen Tag, an dem ich müde war.
Denn meine Tage waren voll Sorgen gewesen
und meine Nächte ohne Schlaf, lind ich sprach
zu Keturah und sagte:

„Ich möchte mich gerne ein bißchen hinlegen
und ausruhen. Laß mich ein Stündchen allein
und stör' mich nicht!"

Und so legte ich mich denn hin.
Und ich hörte das Auftappen kleiner Füße

und dann gab es zwei Händchen, die an meiner
Tür schoben. Und dann kam die Tochter der
Tochter Keturahs zu mir. Und die kleine Dame
ist noch nicht drei Jahre alt.

Und sie sagte: „Großpapa, ich möchte mich
mit dir ausruhen!"

Und ich sagte: „Komm, wir werden uns zu-
sammen ausruhen! Schließ deine Augen fein
zu und fei ganz stille. So werden wir uns
beide ausruhen!"

Und die Art, wie sich die Tochter der Toch-
ter Keturahs ausruhte, war diese:

on der Ruhe.
dem Weisen.

Sie krach unter die Decke, die mich zudeckte,

so daß ihr Köpfchen und alles übrige ver-
schwand und dann rief sie:-„Großpapa, wo bin
ich?"

Und dann suchte ich mein kleines Mädchen,
das ich verloren hatte. Und ich fragte: „Wo ist
mein kleines Mädchen?" „Wo ist mein kleines
Mädchen?" Und fühlte über die Decke hin und
fand es nicht.

Dann rief sie auf einmal: „Da bin ich!"
Und warf die Decke fort und lachte.

Und sie versteckte sich vor mir noch ein zwei-
tes und drittes nnd viertes Mal. Und ich fand
sie iminer wieder unter der Bettdecke.

Und als sie des Spiels müde war, setzte sie

sich rittlings auf mich, so daß ein Füßlein links
und das andere rechts niederhing und dann er-
griff sie meine Beine, die ihre Händchen freilich
nicht sehr rasch umschließen konnten, und dann
schwang sie sich zurück, so daß ihr Köpfchen das

Ruhebett zwischen meinen Knien berührte und
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